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1A DDr/IIlili,das Paradieß,
Betrachtet

bey denen am 28. Junii angeſtellten Chriſtlichen

Baherleichen-Ceremonien
Der

HochEdlen, Sitt-und Tugend-Hochbelobten Frau,

Krau KWartha Vliſabeth
Wentzelin/ geb. Wuckin/

Des
HochEdlen, Veſten, Hochgelahrten, Hochweiſen Herrn,

Grrn. D. Johann Gottlicb
Wenßtels,

auf Rathgendorff, Hochberuhmten JCti, Hochverdienten Scabini
und Deputati ad pias Cauſſas, wie auch der Standes-Herrſchafft

Seidenberg Hochanſehnlichen Ambts-Directoris,

Hochgeſchatzte Frau Ehe-Liebſte,

Als Fieſelbe
den 21. Jun. 1742. der Seelen nach, in das Himmliſche Paradieß

gefuhret ward,
Denen tiefgebeugten und hochſtſchmertzlich-betrubten Leidtragenden,

Herrn Wittwer  eintzigen Jungfer Tochter Sohne
und ſammtlichen vornehmen Angehorigen,

zu troſtlicher Ueberlegung,
aus innigſten Mitleiden,

Gamuel Friedrich Vucher, Gymnalü Conrector.

aaaar.nnn— JZJTTAu, gedruckt bey der verwittweten Stremelin.
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ochbetrubte Leidtragende! Nichts kan das menſchliche Hertz ſo beweglich rüh
n ren, als die Traurigkeit, bey Betrachtung des Todes, welcher unſere vergängliche
ul Hutte in Staub und Aſche leget. Denn wie der unausbleibliche Tod vor ſich,
w nach der Beſchreibung der Weltweiſen, das ſchrecklichſte unter der Sonnen zu

glich geberdet: Alfo verurſachet er auch denenienigen, welche noch in dieſem irrdiſchen Leben
wallen, die allergroſte Betrubnis, wenn ſie entweder die lieben ihrigen, oder die Angehorigen
ihrer Obern, Gonner, Freunde und Bekannten, unſrer aller Mutter, dem kuhlen Schoß der Erden,
wiedergeben muſſen. Es iſt alſo kein Wunder, daß unſere Gemuths, und Leibes-Augen mit du
ſtern Wolcken uberzogen ſind, da wir die hochEdle und hochbelobte Frau MarthaEliſa
beth Wentzelin gebohrne Muckin des hoch-Edlen Veſten/ hochgelahrten und chochwei
ſenherrn D. Johann Gottlieb Wentzels auf Rathgendorffihochberuhmten JCti, hoch
verdienten Scabini und Deputati ad pias Cauſſas, wie auch hochanſehnlichen Amts. Directoris
der StandesHerrſchafft Seidenberg hochwertheſte Frau Ehe-Kiebſte zu ihrer Ruhe
ſtatte begleiten. Das Betrubnis der Obern und Gonner iſt mu uns gemeinſchafftlich, und
ihr Jammer und Elend beweget unſer Hertz auf das innigſte, daß die leimerne Wande des zer—
brechlichen Baues, auf das empfindlichſte, erſchuttert werden. Pflicht, Schuldigkeit und Lie—
be, welche wir theuren Patronen und treuen Freunden gehorſamſt und redlich zu zeügen, ver—
bunden ſind, preſſen ia die gerechteſten Thranen aus, und das grunende Andencken einer
GoOtt ergebenen Matrone vermehret die Traurigkeit, bey dem ängſtlichen Ruffen: O Cod
wie bitter biſt du! So durchdringend aber die Bangiakeit in dem menſchlichen Gemuthe, ſo
troſtreich bleibt hingegen die Uberlegung der frohen Ewigkeit, da wir uberzeuget ſind, daß der
theureſte Eydſchwur unſers Heylandes JEſu Chriſti, auch uns Sterbliche, die wit eine zeitlana
leiden, bey unſern Trubſal, noch bis dieſe Stunde angehe: Warlich ich fagr dir heute wirft
du mit mir im Paradieß ſeyn Luc. XXIlI. a3. Und dieſe Gedancken von dem Paradieß
konnen den feſteſten Grund zu denen gottlichen Troſtungen legen. Pier finden wir ſonſt
keine Zuflucht in unſern Nothen, die uns troffen haben: Aber in dein Seiten O JEſu, will
ich fliehen an mein bittern Todes. Gang durch dein Wunden will ich ziehen ins bhimm
liſche Vaterland in das ſchoöne Paradeiß drein der Schacher that ſein Reiß wirſt du
mich HEer Chriſt einfuhren mit ewiger Blarheit zieren. Die Gelegenheit zu dieſer
Betrachtung hat mir das gegenwartige Gonntaas-Evangetium Luc, V. i. an die Hand gege
ben, indem ich mich, bey Erwegung des Wortes Genezareth/ ſowohl des irrdiſchen, als auch
des himmliſchen Paradieſes errinnerte. Das Vocck eilete an den See Genezareth, nicht ſo
wohl die Augen, in dieſen angenehmen Nain und ſchonen Luſt. Garten, zu weyden, als vielmehr
Worte des Lebens, aus GOites Paradieß, von dem Munde des allerweiſeſten kehrmeiſters, mit
innigſter Begierde, anzuhoren. Denn es begab ſich daß fich das Volck zu ihm drang zu
horen das Wort GOttes iruieö daß es ihm wie es der Straßburgiſche Theologus, D.
Sebaſtian Schmied nach dem eigentlichen Nachdruck des Wortes, wohl erklaret, vor faſt
unglaublicher Begierde, auf dem hralſe lag ſo daß ſie ihn, nach der Erklarung Lutheri und
Grotii, drücketen, oder drangeten. Sicehe Georßii Crauſeri Phosphor. Graec. Voc. p.774. GSie
waren nicht allein an See Genezareth welches ein Paradieß/ oder koniglichen und furſtti
chen Luſt-Garten bedeutet, ſondern fanden auch bey demienigen Konige und Herrn, wel
cher von Himmel kommen, Ttoſt und Ruhe vor ihre Seelen. Die Beſchreibung der frucht—
baren Gegend Genezareth geben uns Jok. Druſius Luc. V.Gund Jo. Ligthfoot, l.c. aus denen He
bräern und dem Lexico Aruch pag. 138. ſqq. Eſt autem yevrnoce hortus principum, locus, ubi

Do V. horti principum et regum erant, aut  3 uallis florida, locus prope Tiberiadem,
in quo horti ſunt et paradiſi. Es iſt aber Geuezareth ein Garten der Lurſten der Ort wo
die koöniglichen und furſtlichen Garten waren oder ein grunes blumenreiches Thal na
be bey Tiberias in welchen Garte und Paradieſe das iſt konigliche und furſtliche Luſt
Garten anzutreffen ſind. Kelandi Palaeſt. L. I. C. XXXII. p. m. 142. Die Hebrater uberlaſ—
ſen der Gegend Genezareth einen gedoppelten Vorzug, vor vielen andern wohlgelegenen
Oertern. Der erſte betrifft die zeitliche Gluckſeligkeit, in Anſehung der Fruchtharkeit, Anmuth
und gantz ausnehmenden Schonheit. Dahero dieſes Land den Nahmen des Aönigs Garten
erhalten, ia bey denen Rabbinen der Garren GOttes und GOttes Paradieß genennet wird.



Die Fruchte von Genezareth hielte man vor die beſten und auserleſenſten, wovon man in
dem Babyloniſchen Talmud von dem Paſchau fol. 2. und von denen Seegen und Ge—
beth fol. 44. 1. wahrſcheintiche Zeugniſſe finden kan. Solches bekrafftiget der Judiſche
Geſchichtſchreiber Joſephus in zten Buche und 33. Cap. von dem Judiſchen Briege
welcher dieſe Gegend ſelbſt in Aucenſchein aenommen hat. Ver andere Vorjug beſtand in de
nen Rechten des Meſſiä und der aottlichen Weißheit, daran die Juden ihr Antheil behaupten
wolten, und davon, wie die Hebraer reden, nicht allein die Propheten geweiſſaget, ſondern auch
die Vater ihre Auffatze fleißig hinterlaſſen haben, daß zuforderſt der Meßias an dieſen Orten ſei
ne Herrligkeit offenbahren wurde. Dahero wir in Midras Tillin, d. i. in der Hebräer Ausle
gung der Pſalme Davids, leſen, fol. IV. Jch habe ſieben Meere erſchaffen ſpricht der
HErr aber von allen dieſen habe ich keines erwehlet als die See Genezareth woſelbſt
mein Niahme ſoll verherrlicher werden. O wenn doch die blinden Juden ihre eigene Tra-
ditiones mit denen Geſchichten des Neuen Teſtamentes zuſammen hielten, was vor ein groſ—
ſes Licht wurde in der Lehre von JEſu von Nazareth unter ihnen aufgehen! Epiphanius gie—
bet in dem erſten Buche wieder die Betzer paz. 124. vor Joſephus habe zu Tiberias das
dn d. den unausſprechlichen Tahmen GOttes geſchrieben gefunden, durch deſſen
Krafft er groſſe Wunder verrichtet, und wäre keinem Chriſten, Samariter und Heyden, in
denen altern Zeiten, daſelbſt zu wohnen, erlaubt geweſen. Nach der Zerſtorung des andern
Tempels unterhielten die Juden zu Tiberias die beruhmte hohe Schule, von welcher Buxtortk
und Lightkoot weitläufftig geſchrieben haben. Siehe Hadrian. Reland. von denen Stadten
des gelobten Landes Lib. IlIl. p. 765 ſq. Wegen dieſer angefuhrten Urſachen heiſſen die
Hebraer einen ſolchen luſtigen Ori di, das Paradieß. Dem StammWeorte nach, be
deutet es in denen Morgenlandiſchen Sprachen, dasienige, was ſchon, ausnehmend, herrlich
und furtreflich iſt, vbgleich Auguſt. Pfeiffer. Dub. Vexat. p. ↄ24. andere Gedaucken fuhret. Die—
ſe Benennung mag von denen Perſern und Arabern zu denen Hebräern, Griechen, Romern
und Teutſchen gekommen ſern. Abſonderlich hatten die Perſer die Gewohnheit, ihre koſtba.
ren Garten Paradieſe zu nennen. Dabhero der Griechiſche Geſchichtſchreiber Weltweiſe
und Briegesheld Xenophon, in ſeinem Occonom. pag. 655. von denen Perſiſchen Konigen er
jehlet, daß ſie in ſolchen Garten ihr Vergnugen geſuchet: Er önαα re οα irονr α iu

xaAũör te noj  Ñαοα ααο, oâαα Yn Qu iSiet, x ir rroic duros ta  αααα. diuν-
Bei, drær un aà dgæa nü Irss feibyn. Jn welchen Landern der Bonig wohnet und wo er
ſich auf halt daſelbſt giebet er ſich groſſe Muhe daß er Garten finden möge welche
paxad JEse genennet werden ſo mit allen erfullet ſind was nur herrliches und
furtrefliches nach ſeinem Vergnugen aus der Erde hervor wachſen kan und in denen
ſelben bringet er die meiſte Zeit zu wenn es die Jahrszeit nicht verhindert. Einen ſol
chen wohlangelegten Garten hatten die Perſiſchen Konige zu Sidon in Phoenicien, wie das
Zeugnis Diodori Lib. XVI. bekrafftiget: Bacuαο vοααον, ir ä ra νααα 1. T. 1.
Sie hatten den königlichen Garten in welchen ſich die Bönige der Perſer zu erluſtigen
pflegten verwuſtet und die Baume niedergehauen. So fuhret auch Plutarchus des Ar-
taxerxis aααννν Sauug ö  nον diu,νν', die bewunderungswuürdigſten
und auf das herrlichſte ausgezierte konigliche Garten an. Siehe Barnab. Briſſonium von
dem Reiche der Perſer Libr. l. paz. 107. ſq. Unter dieſen ſchonen Bilde des Paradieſes
pflegten die Hebraer die Herrligkeit der Auserwehlten in ewigen Leben abzuſchildern, wie wir
auch in denen Judiſchen Schrifften hiervon gnungſame Denckmahle finden, z. E. in dem Ba
byloniſchen Talmud Midras Tillin fol. XI. z. Es ſind ſieben Claſſen der Gerechten welche
das Angeſicht des HErrn ſchauen und wohnen in dem hauſe GOttes und gehen auf
ſeinen heiligen Berg. Und alle haben ihre Wohnung in dem Paradieß woſelbſt ſie
leuchten wie der Glantz des Firmamentes wie die Sonne Mond Sterne Blitze Li
lien und Campen in des Vaters Reich. Und Chagiga fol. XIV. 2. Es lehren die Rab
binen daß ſie eingegangen da., in das Paradieß woſelbſt der Autor des Lex. Aruch
dieſe Randgloſſe geſetzet: Unter dem Bilde des Garten Edens wird das Paradieß ver
ſtanden welches GOtt denen Gerechten vorbehalten hat. Lightfoot. Hor. Hebr. Luc. XVI.
22. p.m. 85o. Abſonderlich iſt die Gewohnheit und RedensArth von dem Paraditeß dar
ein GOtt die erſten Menſchen, in dem Stande der Unſchuld, geſetzet hatte, genommen wor—
den, als welcher Garten Eden an Schonheit und Vollkommenheit, alle Pracht und Herrlig—
keit der Konige und Furſten bey weiten ubertroffen. Man laſſe es ſeyn, daß die Perſiſchen
Konige ihre Garten mit ſilbernen und gutdenen Baumen, mit dem ſchonſten Laubwerck und
ſilbernen Vogeln von guldenen Flugeln, auf das ſchonſte ausgezieret, dergleichen auch Alexan-



der M. bey denen Jndianiſchen Konigen gefunden, und von Pompeio M. geruhmet wird, ſo
iſt doch nicht einmahl das geringſte Stäublein von allen dieſen Herrligkeiten mehr zu ſehen,
ſondern die Pracht und Furtrefligkeit, als wie ein Traum, verſchwunden. Dahero Kuyſer,
Konige und Furſten, ia alle Reiche der Welt, in ſolchen koſtbaren Garten, als wie die Braute
des Kayſers Honorii in ihrer Todten-Kammer, in lauter Furcht und Schrecken, wallen und
ruhen muſſen, da der Tod von allen Ecken ſeine gifftige Pfeile auf die Sterblichen ge
richtet hat, wie Gotthold in ſeinen zufalligen Andachten ein wahrhafftiges Ge—
mahlde hiervon vor Augen leget. Stilico hatte ſeine Tochter dem Honorio verlobet,
welche aber beyde, vor der Vermählung, in die Ewigkeit verſetzet wurden. Der
beſturtzte Vater ließ ſie, als Kayſerliche Braute, mit allem ihrem Schmucke und Klei—
nodien, unter ſechonen Laube und Garten-Wercke, beerdigen. Jm Jahr Chriſti 1543.
fand man, zu Rom an St, Peters Munſter, dieſe koſtbare Todten-Grufft, und in dem
Sarge die gekronten Corper mit Golde, Perlen und Edelgeſteinen aufs herrlichſte geſchmü—
cket. Die Gebeine waren noch gantz kenntlich, in guldenen Mänteln eingewickelt. Das
aus dem Staube geſammlete Gold wug zo. Pfund, und an der einem Halſe hieng ein gul—
den Kleinod mit Smaragden, und andern koſtlichen Edelgeſteinen verſetzet, wobey ein ſil—
bern Kaſtgen voller Edelgeſteine und faſt unglaubliche Schatze, welche 1118. Jahr in denen
Handen der Verweſung gelegen hatten. Sobald man die todten Corper, ſo dem Anſehen
nach, nur ſanffte ruheten, ein wenig anruhrete, zerfiel alles in Staub und Aſche. Calpar.
Calvoer Rit. Eccleſ. Lib. lil. Sect. I. Cap. VII. p. Ss70. Warumb? Es iſt alles gantz eitel/
es iſt alles gantz eitel bleibt die Ueberſchrifft der gantzen Welt, mit ihren nichtigen Scha—
tzen. Hier finden wir keinen Baum des Lebens wie ehemahls in dem Paradieß. Hier
giebet uns Niemand zu eſſen von dem holtze des Lebens das allein im Paradieß GOt—
tes iſt Apoc. Il.7, Jedoch es iſt vergeblich, ja ohnmoglich, die Kraffte des ehemahligen
Paradieſes und die Serrlichkeit des Himmliſchen Paradieſes vor Augen zu ſtellen, da es
noch kein Auge in dieſer Sterblichkeit geſehen, kein Ohr gehoret, und in keines Menſchen
Hertz kommen; Weswegen wir blos zu dieſem Garten Eden ſchreiben: Unausſprechli
che Worte die kein Menſch ſagen kan! Unausſprechliche Freude Freude die Fulle
und lieblich Weſen zur rechten GOttes ewiglich? 2. Cor. Xll. a. Pſ. XVI. u. Tief gebeugte
Leidtragende dis iſt der eintzige, aber doch gewiſſeſte Troſt, wider die ubermachte Trau
rigkeit, bey der GrabesStatte der Wohlſeeligen. Sie lebet bey GOTT im Paradieß
der Freuden in alle Ewigkeit. Gold, Silber, Edelgeſteine und alle Schätze dieſer Welt
werden, wie die irrdiſchen Garten, zuletzt mit Grauß und Moder uberzogen, und muſſen
endlich in Staub und Aſche zerfallen. Der Wohlſeeligen Glaube aber, ihre Liebe, ihre
Dreue, ihr ſchoner Lebens-Wandel, und mehr als guüldener Ehren-Ruhm kan keine Ver
weſung ſehen. Der Konig aller Konige, welcher die gantze Welt, als ein irrdiſch Paradieß,
wunderbar geſchmucket hat, erfulle die Hochbetrübten mit gottlichen Troſt, wie mit einen
Morgen-Thau und Abend-Regen, daß ihre Hertzen wieder erqvicket, und ſie, in den Gar
ten GOttes, unter dem Schatten des Baums des Lebens, beſchirmet werden! Der HErr
ſende Jhnen Hulffe aus Zion, und gebe viel Gutes in dem Lande der Lebendigen, bis wit

dereinſt von unſern Jmmanuel, wie die Wohlſeelige die freudige Stimme horen;

Warlich ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Paradieß ſeyn.
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